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vivjeniKvlr I ^eser,
welche unsere Schwarzwälder Tageszeitung „ Aus den
Tannen" durch die Post zugestcllt erhalten , wollen diese
für den Monat März entweder bei der nächsten Post¬
anstalt, beim Briefträger oder Postboten rechtzeitig be¬

stellen und zwar sofort , damit sie ununter¬
brochen in den Besitz unserer Zeitung kommen.

Bezugspreis im Monat Mürz
nur 1 Mb. 50 Pfg.
und Zustellungsgebühr.

"
Ser Münchner Hochverratsvrorrb.

Die Vernehmung der Angeklagten.
^ München , 26 . Febr.Am Dienstag nachmittag hatte der AngeklagteHitler Gelegenheit zu mehrstündigen Ausführungen.E« schilderte , wie er Antisemit und fanatischer Na¬

tionalist geworden sei, kennzeichnete die November¬revolution von 1918 , die fälschlich als Hochverrat be¬
zeichnet werde , als einen Landesverrat und erklärte,er habe sich der Nationalsozialistischen Partei des¬
wegen angeschlossen, weil sie in der Vernichtung desMarxismus die Zukunft der deutschen Nation erblicke.Eie Nationalsozialisten hätten frühzeitig erkannt , daßauch das Ruhrgebiet noch verloren gehen werde. TieFolgerung sei für sie gewesen, daß mit dem Schwertum das Ruhrgebiet gekämpft werden müsse. Aber stattdie nationale Bewegung zu einem überwältigendenUufbäumen zu bringen , habe man den bezahlten Ge¬
neralstreik an der Ruhr geführt und die nationale
Bewegung verkümmern lassen . Es seien im Herbstalle Vorbereitungen getroffen gewesen , um den Kampf
gegen Berlin auszufechten. Ueber diese Vorbereitungenwolle er in einer nichtöffentlichen Sitzung ausführlichersprechen. Nach der Gehorsamsverweigerung des Ge¬nerals Lossow habe es nur den Kampf bis zum Aeußer-
sten geben können . Wenn ein General in solcher Stel-
!lung den Gehorsam verweigere, müsse er entweder zum
-letzten Kampf entschlossen sein, oder er sei ein Meu¬
terer und Rebell . Er , Hitler , habe damals dem Ge¬
neral Lossow erklärt , das Volk erwarte eine nationale
Erhebung und einen Diktator . Als Diktator kommenur Pöhner in Frage , der energischste und fähigsteKopf, während als Feldherr der Nationglarmee nur
Ludendorff in Betracht komme. Niemals habe er seinEhrenwort gegeben , hinter Kahr zu stehen , denn diedie nationalsozialistische Bewegung sei nicht geschaffenworden zur Unterstützung Kahrs , sondern zur Befrei¬
ung Deutschlands von der marxistischen Pest. Im
Laufe der Unterredungen habe Lossow einmal gesagt , erwolle 51 Prozent Sicherheit für den Erfolg des
Handelns haben. Das habe er , Hitler , nicht einsehenkönnen, denn es sei keine Feldherrnkunst, wenn der
Feldherr 51 Prozent Sicherheit für den Sieg vom
Himmel herunterverlange und dann erst losschlage.Venn das Unternehmen Hochverrat gewesen wäre , dannkälten Kahr, Lossow und Seifser die ganze Zeit eben-lls Hochverrat getrieben. Auch Seifser habe wieder-
- üt erklärt , es gebe kein Zurück mehr, aber man
! suche noch die notwendige Zeit , um die Borberei --
hngen zu vollenden. Es könne sich nur noch um
kurze Zeit handeln , bis der Tag des Losschlagens ge¬
kommen sei. Eine weitere Unterredung habe bei Ge¬
neral Ludendorff stattgefunden. General Lossow habe
» >e Frage der Hinzuziehung von Persönlichkeiten aus
em Norden auch mit Ludendorff erörtert . Niemals"be Lossow erklärt , daß er nicht mitmache . Seifserbe einmal gesagt , Hitler möge sich jetzt noch so¬liden , man müsse die Sache noch einmal mit Berlin

versuchen und mit dem General beeckt sprechen. Die
Herren hätten nur immer erklärt , sie seien zum Han¬deln entschlossen, es hätte ihnen aber der Wille -um
Abspringen gefehlt.Am 6 . November habe er , Hitler , d-"n GesamteiudruökSehabt, daß Kahr , Lossow und Seifser entweder los-
schlagen oder kapitulieren müssen . Kahk sc ! damals
tatsächlich der unumschränkte Herr gewesen . Es habe >ine Lage bestanden , daß er , Hitler , sich gesagt Hab«, j«ß der Stein ins Rollen gebracht werden müsse. Des- salb seien die Beschlüsse zur Aktion gefaßt worden,
sanz wenige Personen hätten Kenntnis von dem g»°
»lanten Unternehmen gehabt. Dis militärischen Füh¬ler des Kampfbundes wuf --n nicht , warum die Trupp«Mobilisiert wurde. Am 7 . November habe er die

«mticheidende SiLuna mU den Leere» mrL L»

Donnerstag tze« rs Sebrrra«.

sei der 8 . November als Termin bestimmt worden.
Hätte er geahnt, daß die anderen Herren am 12 . No¬
vember die Sache selbst machen würden , so hätte er
am 8. November die Sache unterlassen . Hitler kam
bann auf die Versammlung im Bürgerbräukeller zusprechen.

Was man über Aeußerungen Kahrs berichtet habe,
sei größtenteils glatt erfunden . Tie Herren seien nicht
«nit der Waffe bedroht worden, von einer Erpressungkönne aus gar keinen Fall die Rede sein. Er habe
Kahr vertraut , wie einem Bruder , desgleichen Lossowand Seifser . Auch Ludendorff habe nicht das geringsteBedenken gehabt. Er hielt ein Ehrenwort , das unter
solchen Umständen gegeben wurde , für so sicher, wie
tausend Geißeln. Nachts habe sich ihm die Ueberzeu-
gung aufgedrängt , daß Kahr und Lossow plötzlich nicht
inehr Herr ihrer freien Entschlüsse waren und ge¬
zwungen anders handelten . Ein Kampf gegen die
Neichs- und Polizeiwehr war von uns , so erklärte
bitter weiter , nie ins Auge gefaßt. Ohne diese beiden
Faktoren war eine Aenderung völlig zwecklos . Ta eine
Aufklärung durch die drei Herren . nachts nicht erfolgte,
habe es nur zwei Möglichkeiten gegeben : die Sacheaus München hinauszuverlegen oder nochmals zu ver¬
suchen , die öffentliche Meinung zu gewinnen. Daherder Zug in die Stadt am 9 . November. Beim Mar¬
schieren über den Marienvlatz habe ungeheure Begeiste¬
rung geherrscht , sodaß sich die Zugteilnehmer sagten,bas Volk steht hinter uns.

Hitler gab dann eine Schilderung, wie plötzlich der,
erste Schuß siel , wie er viele Tote und Verwundetesliefen sah . Es sei sck -»wlos , daß man ihn als Wort¬
brüchigen hingestellt habe. Gerade infolge dieser Lügen-
habe er den Entschluß gefaßt, sich bis zum letzten Atein- i
zuge zu verteidigen . Am . Schluß seiner mehr als
vierstündigen Ausführungen erklärte Hitler : „Ach
kann mich nicht schuldig bekennen , ich bekenne mich
zur Tat . Schuldig bekennen des Hochverrats kann
ich mich nicht . Es gibt keinen Hochverrat bei einer
Handlung , die sich gegen den Landesverrat von 1918
wendet . Wenn wir schon Hochverrat betrieben haben
sollten, dann wundere ich mich , daß diejenigen nicht an
meiner Seite sitzen , die damals das gleiche getrieben
habeni Ich muß jede Schuld ablehnen, solange nicht
meine Umgebung hier eine Ergänzung findet , dnrch
jene Herren , die mit «ns die gleiche Tat bis ins
Kleinste besprochen und vorbereitet haben. Ich fühle
mich hier nicht als H ochverräter, sandern als Teut»
schcr . der das Beste gewollt hat , für sein Volk."

Ter Vorsitzende stellte oann noch ermge Magen an
Hitler , der erklärte, daß er von den Zerstörungen in
der „Münchner Post" und von den Haussuchungen bei
Auer nichts gewußt habe , daß man die Geißeln un¬
möglich freilassen konnte , weil sie sonst auf der Straße
erschlagen worden wären und daß die Gelderbeschlag¬
nahmungen er veranlaßt habe . Aus eine weitere Frage
sagte Hitler , er habe erwartet , daß als Folge der
Aktion in München eine ungeheure nationale Bewe¬
gung in ganz Deutschland losbrechen würde , und wenn
General Seeckt die Absicht hatte , von sich aus am
12 . November, loszuschlagen , dann hätten die Ereig¬
nisse in München die Entwicklung in Berlin beschleu¬
nigen müssen.

München, 27. Febr.
Am zweiten PerhandlungStag erklärte Hitler auf

Befragen , es sei nie davon die Rede gewesen , daßein Direktorium Hitler -Ludendorff als Konkurrenz-
junternehmen gegen Kahr-Lossow-Seiffer in Aussicht
.genommen werden soll.
- Das Gericht tritt dann in die Vernehmung de>
Angeklagten Tierarztes Tr . Weber vom Bund Ober»
stand ein , der u . a . erklärt , der Kampfbund sei von
Anfang an im Klaren gewesen, daß die Beschränkungder Diktatur auf Bayern allein nicht das gewünschte
endgültige Ziel der Befreiung Deutschlands sein könnte.
Bei Besprechungen mit Kahr «nd Seifser hätten sich
diese Herren zu den gefaßten Plänen stets -«stimmend

eäußert. Es habe für alle sestgestanden , daß die- .freiung Deutschlands von Bayern aus eingesteitet
Werden müßte. Zu einem Kamps mit dem Norden
oder mit ReichSwehrsormationen im übrigen Deutsch¬land wäre es nach seiner Ueberzengung nicht ge¬kommen . Am L5 . Oktober habe Oberst Seifser Hitler
gefragt , ob er gegen Landespolizei und Reichswehretwas unternehmen würde. Hitler antwortete : „Nie¬
mals .

" Am 1 . November habe Oberst Seifser gesagt,er fahre jetzt nach Berlin , verhandle mit General ,
,v. Seeckt und werde dann in München zu endgültigen r
Entschlüssen kommen. Hitler sagte ihm noch : „Handeln ;

-Sie rasch, sonst muß ich den Absprung entsprechendvorbereiten ." Bei der Besprechung am 6 . November
'habe Kahr gesagt, daß zur Lösung der Frage die
lnmMasteL ^WÄLZWtt cMüÜiVkt . keien . - Ks. mükke E
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allen Mitte »« ver anormale «reg vorbereitet werde«.
Dazu seien aber finanzielle , militärische und ernäh-
rungspolitische Maßnahmen notwendig, die vorbereitet!
würden . Kahr wollte die schwarz-weiß -rote Frage von
Bayern aus ins Rollen bringen . Bei der Besprechungmit Kahr am 6. November habe Kahr zum erstenMale in einem großen Kreise seine vollkommene
Nevereinstimmung mit de« Ziele» Hitlers zum Aus¬
druck gebracht.

Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärte der An¬
geklagte, er habe auf Grund der Besprechung vom6. November die Ueberzeugung gewonnen, daß völlige
Nebereinstimmung zwischen Kahr , Lossow und Seifserund dem Kampfbund bestand . General v . Lossowhabe bei der Besprechung vom 6 . November gesagt , daß!er entschlossen sei , jede Weisung Kahrs z« befolge»!«nd als Landeskommandant jede« schwarz-weiß-rote«
Staatsstreich mitzumachen , der 51 Prozent Erfolg!
wahrscheinlich für sich habe. — Ter Angeklagte Dr . 'Weber äußerte sich dann ebenfalls zu den Vorgängen,im Bürgerbräukeller vom 8. November und erklärte!
auch seinerseits, daß nach seiner festen Ueberzeugungdie Zustimmung des Oberst v . Seifser an den Generakv . Ludendorsf vollkommen ehrlich und rückhaltlos ge-,Wesen sei. Eine zuverlässige Meldung über die Steb-i
luugnahme Kahrs habe man überhaupt nicht erhalten .^Tie ersten zuverlässigen Mitteilungen feie« die Schüssean der Feldherrnhalle gewesen . Ter Zug durch disStadt vom 9 . November habe den Zweck gehabt, dis
Stimmung in der Stadt zugunsten der völkischen Ti ?- '
tatur zu geben . Niemals hätte er für möglich gehaltenedaß die angeblich national gesinnte Landespolizei auf!den größten deutschen Heerführer schießen würde. Ev
sei fest überzeugt, daß der Plan zum endgültigen Zielsin Deutschland geführt hätte , wen« Kahr , Los ' ow!und Seifser nicht ihr Wort gebrochen hätte«. Man
sei sich darüber klar gewesen, daß die Aktton nur im
Einklang mit der Reichswehr und Landespolizei ge¬macht werden könne . Kahr habe bei der Besprechungim Generalstaatskommissariat bemerkt , daß die Vor¬
bereitungen ziemlich restlos getroffen worden feie«und Lo -ssw Abe ausdrücklich gesagt: „Ich will ja sevbst«ach Berlin marschieren ." Herr v . Kahr habe sichWetter dahin geäußert : Tas Zeichen zum Angriff
gebe ich!

Im Nebenzimmer des BürgerbrSukeller » sei die erste-Frage Lossows gewesen, ist die Bewegung auch i» !
Norddeutschland ausgebrochen? In der Besprechung!am 6 . November habe, man auch nicht im Entferntestemdaran gedacht , daß Kahr , Lossow und Seifser ei»!
Toypttspiel spielen könnten. Kahr habe selbst einmal'
nach der Entwicklung der Tinge Herrn Pöhner als
Generalstaatskommissar für Sachsen «nd Thüringen'
eingesetzt wissen wolle« . "

Ein Verteidiger machte mm darauf aufmerk¬sam , daß die Besprechung amr 6. November von aller¬
größter Wichtigkeit für die Einstellung und BeteiligungKahrs , Lossows und SeisserS sei und daß über dies«Sitzung ein Protokoll vorhanden sein müsse, das am!14. November in einem Kreise von Personen in Ab¬
wesenheit des Generals Epp verlesen worden sei. Dersanwesende General Epp wurde hervorgerusen und be-^fragt , was er von diesem Protokvll wisse. Nl» et«
Verteidiger dem General erklärte, es würde« Zeugesvorgeführt werden, welche die Verlesung jene» " ^
kolls bestätigen könnten, verwahrte sich Genera
dagegen, daß er hier förmlich kuraniert werde
erklärte , er habe gar keinen Anlaß, etwa» z»
schweigen. Der Vorsitzende ließ darauf de«
Epp wieder abtreten.

Im weiteren Verlauf kam «» ff» einem BEAKjscharfe« Zwischenfall . Es richtete nämlich der Staat »-
anwalt an den Angeklagten Weber die Mag «: Habe«Sie gehört , daß Ex . Ludendorff iunerhak» der
Reichswehr «nr wenig Resonna«- hat , i«»befo»vere i»
Norddeutschland? (Große Bewegung im Saale , Rufe«Unerhört !) Weber erklärte , nachdem sich die Un¬ruhe gelegt hatte, daß er aus Grund eigener Kenntnisder Verhältnisse der nrnkddeuisLen Oirttierkorvs fest»stellen könne, daß vre Verehrung für oen groyren denk- ,
schen General eine derartige sei, daß die Möglichkeit!!
einer Stellungnahme gegen Ex. v. Ludendorff «ich»!
Frage kommt. (Zurufe des Staatsanwalts : TaS wollte^
ich wissen !) Zustizrat Kohl erhebt sich und ruft dear
Staatsanwalt zu : Sie wollten etwas ganz andere»
wissen ! Nach weiteren Bemerkungen des StaatScnvstwalts erhebt sich neuerdings der Zustizrat Kohl unm
erklärt , die Frage , die der Staatsanwalt eben göstelAi
hatte , ist für einen deutschen Offizier derart beleidigend,«
daß darauf eine andere Antwort gehört, als die , diesder Staatsanwalt vorher von mir bekommen hat . (Lek-'
haste Bravornfe im Zuhörerranm !) Ter Präsident ver¬bittet sich Kundgebungen und bemerkt , man sei hie«
Mchch Mc«Lheater. , "
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Stg -Ksm :wc,It Erhardt erklärte , daß Zeugen k" -r-
» en werden , di -' Äussa ^cv machen , die den An ', ß
zn seiner ^ raae gegeben haben . Am Schluß, der Bvc-
«nitta 5 - ! ' ' ' nc! bekundete der Angeklagte Tr . Weber
mocb bei dem Zug zur Feldherrnhalle an einen
'Zusammenstoß mit der Landesvolizei nicht gedacht-
wurde . Han eine" Ang.rr ?

' "absich !: bei dem Zug.
'durch ii - Stadt habe nicht die Rede sein können,

T .inn wurde die Sitzung auf nachmittags veM ' gt.
München , 27 . Febr.

5 a der Nachmittagssitzung wurde Oberlandesgerichts¬
rat Pöhner vernommen . Tieser verwies nachdrück¬
lich aus seine grundsätzliche Einstellung als ehemaliger
lön - .'.licher Offizier und königlicher Richter ^ sprach sei¬
nen Abscheu über den Gesinnungswechsel vieler höherer
Beamten pnd Offiziere nach der Revolution aus und
verwies mit Stolz darauf , daß er der Erste gewesen
>fei » der den roten Fetzen von einem öffentlichen Ge-
chän ,e in München yerabgeholt habe . Kahr sei es nur
jgelungen , die aus der alten "Einwohnerwehr hervor-
tzegangene vaterländische Bewegung ,

^ ie aus alten nrcht
»nehr mobilisierten Deuten bestand , hinter sich zu Brin¬
gen , nicht aber die Sturmabteilungen der National¬
sozialisten , Oberland , Reichsflagge und vor allem den
größten Teil der deutschen Studentenschaft , die ihm
teils abwartend teils ablehnend gegenüberstanden und
nickt in Kahr den Führer sahen sondern in Hitler.
Für ihn , Pöhner , sei nur der Gedanke maßgebend
gewesen, auch diese abseits stehenden wichtigsten Teils
der vaterländischen Bewegung hinter Kahr zu bringen.
Tann äußerte sich Pöhner über die Vorgänge im Bür¬
gerbräukeller . Er erklärte , daß Kahr , Lossow und
Seisfer in verstörter Stimmung waren . Als Kahr
erwidert habe , daß er ohne Einwilligung des Königs
so etwas gar nicht machen könne, habe sich Hitler
bereit erklärt , sofort zum König zu fahren und ihm
mitznteilen , daß durch die deutsche Erhebung das Un¬
recht an seinem Vater wieder gut gemacht werden
solle , Kahr habe dann ohne Einschränkung seine Zu¬
stimmung gegeben. Es könne absolut nicht wahr sein,
daß Kahr mit den beiden anderen Herren nur eine
Komödie habe spielen wollen . Wenn Kahr jetzt das
von sich behaupte , so sage er die Unwahrheit gegen
sich selbst . Als er in der Polizeidirektion erfuhr , daß
inzwischen der Oberamtmann Frick im Auftrag Kahrs
verhaftet worden sei und als der Oberst Panzer ihn,
selbst im Auftrag Kahrs für verhaftet erklärte , habe
das auf ihn wie ein Keulenschlag gewirkt . Weiter wolle
er sich vorläufig nicht 'äußern und werde eine Reihe
von Punkten erst in geheimer Sitzung zur Sprache
bringen . Auf eine Frage des Staatsanwalts , erklärt
Pöhner , er habe es als selbstverständlich betrachtet,
daß man nötigenfalls die Absetzung der Reichsregierung
mit Gewalt durchführen werde.

Im weiteren Verlauf der Vernehmung des Ange¬
klagten Pöhner erklärte dieser u . a . , er habe immer
den Eindruck gehabt , daß Kahr den Marsch nach Berlin
als ganz selbstverständlich betrachte und zwar nicht
etwa blos zur Niederwerfung kommunistischer Unruhen,
sondern zum Aufräumen mit den Zuständen im Nor¬
den überhaupt . Das lange Herumdrücken des Herrn
v . Kahr fei einer der Hauptgründe gewesen, weshalb
Kapitän Erhardt zu ihm gekommen sei. Erhardt
könne selbst über die Einzelheiten am besten Auskunft
geben und er bitte den Staatsanwalt neuerdings in¬
ständig , es möge Erhardt als Zeuge vernommen werden.
Ter Staatsanwalt rief dazwischen : Sein Auf¬
enthalt ist nicht bekannt (Unruhe ) . Ter Verteidiger Ju-
stizrat Kohl bezeichnet es als befremdend , daß der
Staatsanwaltschaft der Aufenthalt Erhardts nicht be¬
kannt sein sollte , nachdem dieser erst kürzlich in einer
Veranstaltung des studentischen WasfenringZ in Mün¬
chen teilgenommen habe .

'Im werteren wird ersucht,
Daß sich das Gericht darüber schlüssig werden mochte,
Die Ladung Erhardts als Zeugen anzuorvnen.

Tas Gericht zog sich zur Beschlußfassung über die
Krage des Ausschlusses der Öffentlichkeit zurück . Nach
Kurier Beratuna verkündet der Vorsitzende folgende»

Beschluß : Tie Entscheidung über den Antrag wird
zi' rückgcst-' llt bis nach d " zeugenschaft' iu ' en Verneh¬
mung des Herrn v . Kahr.

Hierauf richtete Rechtsanwalt Holl an die Staats¬
anwaltschaft die Anfrage , ob es richtig sei , daß sie
Erhardt habe Mitteilen lassen , daß er verhaftet würde,
wenn er von der Verteidigung als Zeuge geladen
würde . Ter Staatsanwalt bezeichnet̂ das als absolut

? falsch . Ein anderer Verteidiger rief dazwischen: „Ich
- kann die Adresse Erhardts Mitteilen : München , Send-
I lingertorplatz 1" .

' Pöhner erklärte weiter , daß von
- einer Gewaltanwendung oder Bedrohung im Neben¬

zimmer des Bürgerbräukellers keine Rede sein könne.
Wenn das Hochverrat sei, was er getan habe , dann

^ betriebe er das Geschäft schon seit 5 Jahren.
Tie Sitzung wurde auf Donnerstag vertagt.

Neues vom Tage.
Eine Neberwachuugskommissio« für Deutschland.

Paris , 27 . Febr . Das erste Sachverständigerr -Komitee
hat weiter über das deutsche Budget 1925/26 beraten.
Sir Artur Salter , der Leiter der Wirtschaftsabteilung
des Völkerbundes , wird am Donnerstag vor dem ersten
Komitee erscheinen und einen ausführlichen Bericht über
die zur finanziellen Wiederaufrichtung Oesterreichs ergrif¬
fenen Maßnahmen erstatten . Das erste Sachverständigen-
Komitee zieht die Schaffung einer besonderen vom Völ¬
kerbund abhängigen Kommission in Betracht,
der die Beaufsichtigung des deutschen Fi¬
nanzwesens übertragen wird . Die 4 . mit dem Stu-
oium der deutschen Monopole beauftragten Sachverstän¬
digen liefern heute oder morgen ihre Berichte ab. Sie
werden Donnerstag oder Freitag dem ersten Komitee uv-

: verbreitet.

Deutscher Reichstag.
c ! Tie politische Aussprache,
j

' Berli«, 27 . Febr.
" Abg . Joos (Z .) gibt zu , daß die Maßnahmen der
f Regierung verständlich seien . Tie Reichsregierung
l müsse aber zugestchen , daß die Volksvertreter , die alle
c Wirkungen dieser Maßnahmen im Volk draußen un-
- mittelbar zu spüren bekämen, nur sehr schwer sich
i der Zurückhaltung fügen könnten , die von der Re¬

gierung gewünscht wird . Tas Ermächtigungsgesetz war
ein ungewöhnlicher Vorgang . General v . Seeckt habe
Erlasse herausgegeben , über die man sich nur freuen
könne . (Unruhe links .) Tas besetzte Gebiet erwartet
von der Regierung Wiedererlangung der politischen
und wirtschaftlichen Freiheit . (Beifall .) Wir erkennen
die Rechtsgültigkeit der Verordnungen an , aber als
Meisterwerke können wir sie nicht bezeichnen. Bei der
Durchführung der Abbauverordnung ist mit unbegreif¬
licher Willkür Verfahren worden . Tie Steuernotver-
ordnung bedarf dringend der Abänderung . Ter Weg
der interfraktionallen Besprechungen wird hoffentlich
dahin führen . Tie schweren Angriffe gegen den Ar¬
beitsminister sind nicht gerechtfertigt,

! Reichsjustizminister Emminger gibt eine Nebersicht
z über die Tätigkeit seines Ressorts unter dem Ermächti-
; gungsgesetz . Tie Beschränkung der Revision in Ehe-
i scheidungssachen bedeute z . B . eine Erleichterung der' Scheidung . Tie Not im Zivilprozeß sei von allen
f Parteien anerkannt worden . Schwerer sei die Erzielung
h von Ersparnissen im Strafprozeß . Schon frühere Ent-
! würfe hätten die Umwandlung der Schwurgerichte in
! große Schöffengerichte vorgesehen . Es ist niemanden
> genommen , sondern sogar sein Recht und seine Pflicht,
f den Behörden von Taten Mitteilung zu machen, die
- Landesverrat bedeuten . Kommt die Mitteilung aber
? Lurch die Presse , so kommt sie damit in die breite
- Oeffentlichkeit , und sogar in das Ausland . Hier ist
! eine Grenze gezogen . Ueber die Notwendigkeit der
- « alvLilaure « herrscht . weitgehende Uebereinstimrnuns-

- Dagegen ist vre Frage oer ^ruxwerimirs zehr : umstrittene
liuscre Wirtschaft braucht heute vor allen Tinnen Kre¬
dit , deshalb mußte aus rein wirtschaftlichen Gründen
der Termin der Schuldenzurückzahlungen hinausge¬
schoben werden . Tie Ablehnung der 3 . Steuernot-
verordnung würde eine neue Inflation herbeiführen.
Tas Reichsgericht wird sich sicherlich den Erforder¬
nissen der Stunde nicht entz h -m . Ideal ist die Lösung
nicht , aber dis Erholung der Wirtschaft verlangt eine
ra -che Lösung.

Abg . Tr . Scholz (D . V .) : Es gibt eben kein unfehl¬
bares Rezept für die Nöte des Vaterlandes . Aber ledig-

- lich negative Kritik bilft nicht . Es dürfe hier nicht der
Eindruck erweckt werden , als ob eine Henne wochenlang
ein Ei begackere , das sie nicht einmal selbst gelegt
habe . (Heiterkeit und Zustimmung .) Es wäre zu be¬
grüßen , wenn der Reichstag den Mut fände , sein
Ende selbst durch einen Beschluß herbeizuführen . Tas

^ würde ihm etwas Kredit wieder gewinnen . In der
Außenpolitik gelte es , Deutschlands Würde zu wahren.

- Tie Frage der Schuld am Kriegs muß propagandistisch
kräftiger behandelt werden . Notwendig ist ein Mora-

c torium zur Kräftigung unserer Wirtschaft . Bei der
! Nentenbank streiten sich verschiedene um die Vaterschaft,
i Sicher sei nur , daß dis Mutter die Neichsregierung

sei . Immer kommt es doch darauf an , wer die Idee
i in die Tat umfetzt . Tiefes Verdienst kann niemand der
j Negierung nehmen.

Ter Führer der Deutschnationalen Hergt ging den
, Regierungsverordnungen zu Leibe , deren Aufhebung

er forderte . Er verspottete die Sozialdemokratie mit
ihren vielen Anträgen , deren Erledigung jahrelang

i dauern würde und verlangte Neuwahlen zum 6 . April
und gleichzeitig die Neuwahl des Reichspräsidenten.
Tas Volk sei gegen die völlige Aufhebung des Aus-

° nahmezustandes . Tas hätten die Wahlen in Sachsen,
, Thüringen und Mecklenburg gezeigt . Notwendig sei
z ein Abbau der vorsündflutlichen Republikschutzgesetze,
j Lenen es ein halb Tutzend Minister , die von Straf-
S gerächten verfolgt werden , verdanken , daß sie nicht
s gefaßt werden können . Ter Redner fordert die Auf-
! Hebung der 3 . Steuernotverordnung,
x Darauf wurde die Beratung abgebrochen , nachdem
c in einer persönlichen Bemerkung der Abg . Adolf Hof-
f mann noch einen Vorstoß gegen Hergt wegen seiner

Haltung in den Novembertagen 1918 versucht hatte.
Hergt erforderte ihm , daß er bereits am "8 . .November
/einen Abschied eingereicht hatte , weil 4hm mitgeteilt
worden war , daß die Sozialdemokraten die Regierung
übernommen hätten , und er diese Schweinewlrtschast
nicht mitmachen wolle.
. Am Tonnerstag geht die Aussprache weiter

Aus Stadt und LanS.
Altensteig , 28 . Februar1924.

-- EntsHädiMng Mr Pferdeverluste. Der HöcW
b̂etrag der Entschädigung

"
für Pferdeverlustc infolge vor,

,Klopskrankheit oder ansteckender Blularmnt ist auf 300
lGvIdmark festgesetzt worden . Der Wert der Haut ist.
lalls diese dem Besitzer zur Verfügung bleibt , voll aus
jdie Entschädigung anzurechmm.

— BauarrsftMUNg . Das Württ . Landesgewerbeaml
oeabsichtigt , durch seine Beratungsstelle für das Bange-werbe eine Ausstellung von Bauartikeln und Bau -Ein«
richtungsgegenständen in '

Stuttg ar 't zu veranstalten.Die infolge der andauernden Wohnungsnot sich mehrend^
Baulust wird trotz der enkgegenstehenden Schwierigkeitenün Frühjahr voraussichtlich doch wieder eine gewisse Bau¬
tätigkeit Hervorrufen . Dröse Bautätigkeit zu befruchten,
sowie Erzeuger und Abnehmer in nahe Verbindung zu
bringen , ist der Zweck dieser Ausstellung.

— Httttde -Tollwut . Durch unnachfichtlich strengeDurchsühruna dür^ eucheuppLzeillchen Maßnahmen LLueL

Aus der Kräfte schön vereintem Streben
Erhebt sich wirkend, erst das wahre Leben.

Schiller.

Die Bauerngräfin
Roman von Fr . Lehne.

SO ( Nachdruck verboten.)
Sie kämpfte mit sich . Sie vermied den flehenden Blick

seiner braunen Augen. Sie zwang sich zur Kälte. Nein, so
schneit konnte sie nicht vergessen.

Wie im Flug zogen die Gedanken durch ihren Kops.
Deutlich trat ihr Verlobungstag in ihre Vorstellung, und das
bestärkte sie in ihrer Unversöhnlichkeit.

Ward je in dieser Laun ' ein Weib gefreit?
Ward je in dieser Laun' ein Weib gewonnen?

Bitter lächelte sie, wenn sie daran dachte. Diese De¬
mütigung hatte sie hart geschmiedet. Nein ! Und wenn sie
selbst darunter litt.

Und er wartete aus ihre Antwort , wie der Verurteilte
auf den Gnadcnspruch des Richters wartet.

Da hob sie den Kops, und groß und ruhig sah sie ihn an.
. Tu kommst zu spät , Hans Eckardt ! Was nützen mir

jetzt deine schönen Worte? Wenn es wiederum Laune
wäre " "

„Laune nennst du , was mein heißestes Verlangen ist —
Versöhnung ! " ries er mit schmerzlicher Bitterkeit. „Ick
bin nichl so beredt, daß ich dir in schönen, wohlgesetzten Wor¬
ten meine Empfindungen schildern kann .

"
„ Das verlange ich auch nicht ! Was ich verlange, war

Vertrauen .
"

„Ich habe dir immer vertrau :, Rosemarie! "
„ Hans Eckardt , denke an gestern abend — und wage das

«ocheinmal zu behaupten .
"

„Vergiß es doch , Rosemarie! " flehte er, „ ich war wahn¬
sinnig aber jetzt —"

„Weil es dir jetzt beliebt, soll ich vergessen, daß du selbst
es gewesen bist , der die Greifen unseres „Geschäftsverhält-
nisses" festgeleg! hat .

"
Er zuckte zusammen.
»Du bist grausam, Nosemarie! " stöhnte er. ^

„Warst du es nicht viel mehr, daß du das Opfer, das ich
für dich gebracht , mit solcher kränkenden Nichtachtung ent¬
gegennahmst ? Damals , als ich mich dir anverloben
mußte ? "

. Opfer? - "
„Ja , ein Opfer ! Oder was dachtest du ? Glaubst du, daß

ich mich gern den Bestimmungen meines Vaters gefügt
habe ? Du hast mich aber nicht verstanden, hast dir gar
nicht die Mühe gegeben , mich zu verstehen . »Hast vielleicht
für niedrige Berechnung gehalten, was ganz etwas anderes
war . Mit jedem deiner Worte Und Blicke hast du mich in
wohlüberlegter Weise beleidigt ! Ich habe deine geheimsten
Gedanken durchschaut. Wie niedrig hast du mich doch einge¬
schätzt . Und das trennt uns für immer, das kann ich nicht
vergessen.

"
Er wart sich in einen Sessel und stützte sein Gesicht auf

seine Hand ; wie Keulenschläge trafen ihn ihre Worte.
„Du hast gemeint, ich sei eines Sinnes mit meinem

Vater," fuhr sie fort, „ich sei eines Sinnes mit ihm, eure
Notlage auszunutzen zu unserem Vorteil , zu eurer Demütig¬
ung ! Weißt du denn, ob ich nicht versucht habe , meinen
Vater andern Sinnes zu machen ? Auf den Knien habe ich
ihn angesleht, von seinem Plan abzustehen — ich schämte
mich so unsäglich , und ich wußte : es ging um mein Glück!
Aber er blieb unerbittlich, so lieb er mich sonst hatte. Was
sollte ich tun ? Wenn ich mich nicht fügte, so drohte euch das
Verderben — auch dir also — , und davor wollte ich dich
bewahren. Dich, den ich kennen gelernt — und nicht ver¬
gessen hatte," fügte sie leise hinzu, „ einzig aus diesem
Grunde willigte ich in den „Handel"

, der dir so verächtlich
und unweiblich erschien — und der mir viele Tränen erpreßt
hat ! An mich hatte ich wahrhaftig nicht gedacht. — So , nun
weißt du auch das ! "

Ihre Eröffnung hatte ihn üef beschämt . Da lag jetzt
alles so klar und einfach vor ihm, was er in verbissenem
Trotz übersehen hatte. Und eine beglückende Hoffnung stieg
in ihm aus . Dennoch!

„Rosemarie, ein solches Opfer bringt man doch nur einem
Mann , der einem nicht gleichgültig ist , den man liebt," stieß
er atemlos hervor und sprang auf, dicht vor sie hin-
tretend.

Eine leichte Not« slog über ihr Gesicht. Sie senkte die

Augen. „ Kommst du erst jetzt auf diese einfachste Lösung?-
fragte sie.

„Rosemarie — du ! " rief er da jubelnd und wollte sie i»
seine Arme schließen. Doch sie wehrte ihm.

„Ja , hättest du damals so gedacht ! Wie glücklich würde
sich alles für uns beide gefügt haben ! Wie hatte ich da¬
von geträumt , von der freudigen Ueberraschung, wenn du
mich in der dir aufgezwungenen Braut wiederkanntest! *
Ihre Weiche , tönende Stimme vibrierte vor Erregung . „UM!
hast mir dann eine Beschämung und Kränkung zugefügt, die!
mir noch jetzt in der Erinnerung vor Empörung das Bluö
in die Wangen treiben . Und darüber bringt mich auch nichts^
hinweg. In langen, schlaflosen Nächten habe ich mich,
schließlich damit abgefunden, und mm will ich es nicht an¬
ders mehr,"setzte sie mit einer trotzigen Genugtuung hinzu. .

Er erbleichte so jäh , daß sein gebräuntes Gesicht ganz
fahl wurde.

„Rosemarie, das kann doch dein Ernst nicht sein, " stam¬melte er, „fühlst du denn nicht : nicht eine Stunde habe ich
anders gedacht ! Habe mich in Liebe nach dir gesehnt und
dennoch meinen Trotz stärker sein lassen, weil du gar so un-
nahbar warst, für jeden ein freundliches Lächeln hattest, nur
für mich nicht ! Denke daran , als wir uns kennen lernten - -
dieser einzig schöne Tag . " In heißem Flehen suchten seil«
Blicke die ihren.

Sie hielt den Kopf gesenkt und schwieg.
„Nosemarie? " Aengstlich fragend klang seine Stimm»

durch den Raum . Nachdem er einmal sein stolzes Schwei¬
gen gebrochen , war er voll fiebernder Erwartung.

„Ich habe dir das alles jetzt gesagt , damit du endlich Be¬
scheid weißt , nicht darum , weil ich eine Aenderung unserer
Verhältnisses wünschte, " sagte sie mit spröder Stimme , „ im
übrigen mag es so bleiben, wie es jetzt ist.

"
„ Ich aber will es nicht mehr ! " rief er in auLbvechmder

Leidenschaft und riß sie in seine Arme, „du bist mein Weib,
mein einzig geliebtes Weib — und du liebst mich auch!
Sage es mir doch , gib es doch zu , du liebst mich.

" Mit un¬
widerstehlicher Gewalt hielt er sie fest , daß sie sich nicht
rühren konnte , und er drückte seine Lippen auf di« ihren,
auf ihre Augen, ihren Hals — er ließ sie nicht?

^ .^Mortsetzuug
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ngen, di>? DMvni in oe« . -Overämtsrn Mergentheim

i-rnd Gerabwuir , wohin ans Bayern eingeschleppt worden
war , ferner in den Oberümtern Oehringcn , Acanlbronn
lind Aalen zu tilgen . Die gefährliche Seuche herrscht zur¬
zeit noch in den Obcramtsbezirken Gmünd , Gaildorf,

.Neresheim , Ravensburg , Waldsee , Lcnftirch, wohin sie

.gleichfalls arts Bayern eingefchleppt wurde , Nuninehr
-droht Württemberg von H -ohenzvllern eine neue
l.G efahr; die Tollwut ist dorthin durch einen Zi-
cheiiiicrhmid verschleppt worden und bereits in acht Ge-
imeiuden au geb ochen, die sich auf die Oberämier Ganr-
-mertiugen , hechingen und '

Sigmaringen verteilen . Zur
jVechütung des Einbruchs der auch aus den Menschen
übertragbaren Seuche von Hohenzollern her find bereits
die erforderlichen Maßnahmen getroffen worden . Sachq
der Handelnscher in den Sperrbezirken ist es , in richtiger
-Würdigung der mit dem Auftreten 'der Tollwut verknüpf-!
len schweren Gefahren für Mensch und Tier die behörd-i
sichen Anordnungen , so lästig sie im Einzclfall auch

-empfunden werden mögen, mit der größten Gewissen-!
Hastigkeit zu befolgen. Von den Oberämtern ist an -i
igeorduet, daß Hunde in den Sperrbezirken , die den'
Vorschriften zuwider umherlausend betroffen werden, so -i
fort zu töten find . . '

Stuttgart , 27 . Febr. (Umwandlung städti¬
scher Betriebe . ) Es ist beabsichtigt, die städtis.he

' n
Wirtschaftsbetriebe , Gaswerk , Elektrizitätswerk und Was-- ,
ferwerk, in Aktiengesellschaftenumzuwandeln . Damit soll
der Zweck verfolgt werden, den Betrieben größere Be¬
wegungsfreiheit zu geben ; insbesondere auch die Gestal¬
tung der Gas - und Elektrizitätspreise aus dem Zu¬
ständigkeitsbereich des Gemeinderats herauszunehmen mich
diese Befugnis einem Aufsichtsrat zu übertragen , ahn- j
Ach wie in Heidelberg. s

Wahlbündnis. Zur Durchführung der Reichs --
und Landlagswahlen hat sich hier ein „Vaterländischer!
Block" gebildet . Es wurde ein Arbeitsausschuß einge¬
setzt , der die nötigen Vorarbeiten treffen soll. Die vor¬
läufige Führung wurde dem Landesvorsitzenden der Ver¬
einigten Vaterländischen Verbärrde, Alfred Roth, über¬
tragen.

Auswanderer. Montag nachmittag traten in drei
«für Altona bestimmten Sonderwagen des Frankfurter
«Schnellzugs wieder 200 schwäbische Landsleute , die sich
hier aus dem ganzen Lande gesammelt hatten , die Aus¬
wanderung nach Argentinien an.

Aornwestheim, 27 . Febr. (Ungücksfakk.s Ein
von Bietigheim kommendes Auto fuhr cn den Straßen¬
graben und mit Volker Wucht auf ein Ucberfahrtsbrück-
chen, wobei es sich nberschlng und auf der Straße zer¬
schellte . Der Viktualienhändler Karl Schenk und seine
Frau Anna , peb . Schaible , von Stuttgart , lagen tot
unter dem Auto, während ein Herr Krapf aus Stuttgart
einen Schädelbruch erlitt , der Chauffeur und ein Herr
«Leih aus Bietigheim mit dem Schrecken davonkamen.
. Heilbronn, 2'/ . F-evr . (Geldsälscherin . ) Die
23 Jahre alte Arbeitersehefrau Anna Benz wurde fcst-
genvmmen, als sie in einem Geschäft eine von ihr in
plnnrper Weise gefälschte Hnndert -Rentenmarknvte in
Zahlung geben wollte.
j Möckmühl , 27 . Febr . (Ueberfahren . ) Auf dem
Rückweg von Heilbronn stiegen drei junge Burschen aus
Anterkessach in den fahrenden Zug ein . Der Schaffner
Nahm ihnen die Karten ab , um sie strafen zu lassen.
Kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof Möckmühl spran¬
gen nun die Burschen aus dem Zug , um der Strafe zu
entgehen. Dabei wurde einer überfahren und getötet.

Crailsheim , 27 . Febr . (Tödlicher Unfall) Im
benachbarten Tiefenbach ist der ledige 29 Jahre alte Elek¬
tromonteur Albert Heller von Aalen tödlich verunglückt.
Tr kam bei Montagearbeiter ! der Starkstromleitung zit
nahe und stürzte tot ab.

Vom Lichtenstem , 27 . Febr . (Zu früh . ) Trotz
hohem Schnee sind vorgestern die ersten Staren in der,
hiesigen Gegend öingetvofsen.

Rotttveil, 27 . Febr . (Wahl . ) Nachdem die erste.
Stadtschnltheißcnwahl wegen Stimmengleichheit der bei¬
den Kandidaten ergebnislos verlausen war , ist nun enr
«euer Wahlgang auf den 30 . März anberaumt worden.

Ebittgen , 27 . Febr . (Tödlicher Ausgang .) Die
vor kurzem auf dem Bahnhof Straßberg verunglückte
Maria Haag von Winterlingen ist im hiesigen Kranken¬
haus ihren Verletzungen erlegen.

Geislingen a . St -, 27 . Febr. (U ebecfahr enl)
Oberhalb des Bahnhofs ist ein Eisenbahnbediensteter von
hem Schnellzug überfahren und sofort getötet >vvrden . Der
Verunglückte wollte , weil er d m Personenzug versäumt
hatte, zur Heimfahrt nach Urspring einen Güterzug be¬
nutzen . Oberhalb der Station wollte er ans den schon
^ gefahrenen Güterzng auffpriugen . In diesem Augen¬
blick fuhr der Schnellzug heran , erfaßte und zermalmte,
« LN UnalüLlicheu ^ - _ ^

Evang. LMrdeskircherwersmmu mg.
StnLtgnrt , 27 . Febr.

ep . Am Mittwoch wurde bei den Beratungen der
Landeskirchenversammlung von verschiedenen Abgeord¬neten das Zustandekommen des staatlichen KirHengefetzesals ein geschichtlicher Fortschritt und als Rechtsboden fürein friedliches Zusammenwirken von Staat und Kirche be-'
grüßte , wenn es auch wesentliche Wunsche hinsichtlichder Staatsaufsicht über die Kirchen nicht erfülle . Eswurde anerkannt , daß die evang . Kirche sich politischneutral gehalten und halten müsse. — '

Im Hinblick aufdie Abbauv-orschriften für die Kirche wurde darauf hinge-tmesen , daß infolge der Inflation der Schein von Mehr¬
leistungen des Staates für die Kirche gegenüber der Vsr-
knegszeit entstanden sei, während nunmehr eine Min-
deneistung von nahezu einer Million Goldmark im Jahr»sb ersetze» Asch , der LatttzeMerraMns WÜÜe dl» !

Staat ' die Kirche für ihre bestehenden Bedürfnisse mit
einer festen Rente absiuden . Bis dahin sollen die. Staats-
leistungen nach den bestehenden Bestimmungen sorwcm-
ern , während bei der einzuführ : asten Kirchensteuer im
wesentlichen an die neuen '

Bedürfnisse der Kirche gedacht
wu dc . Die evang . Kirche sei bereit zur äußersten Spar¬
samkeit, müsse aber die Zumutuiw , ern Drittel der
bisherigen Staats '

lcrs.imqen zu übernehmen , aus recht¬
lichen und tatsächlichen Gründen ab lehnen. Eine vom -
kirchenrechtlichen Ausschuß beantragte Erklärung in die¬
sem Sinne wurde einstimmig angenommen.

Bei den Beratungen zum kirchlichen Haushalt wurde
zunächst H 1 des

'
neuen kirchlichen Ermächti¬

gungsgesetzes angenommen , nach dm zur sofortigen
Gewinnung kirchlicher Steuermit ' el bis zur nächsten Ta¬
gung der L . K. V . die Kirchenregiernug den Steuermaß¬
stab vorläufig

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Forderung noch Neuwahl des Reichspräsidenten . Wie

eine Korrespondenz erfährt , hat die deutschnationale
Neichstagsfraktion im Reichstag einen Gesekesantrag
einoebracht , der gleichzeitig mit den Neuwahlen zum
Reichstag die Neuwahl des Reichspräsidenten verlangt.
— In einem zweiten Antrag wird die Reichsregrerung
ersucht , bei der Anberaumung des Wahltermins aus
die christliche Festzeit gebührende Rücksicht zu nehmen.

Vereinbarung ztviickum K- cksrn «nd dem Reich. Tie
Besprechung des Ministerpräsidenten und des Ministers
des Innern mit dem Reichswebrminister und dem
Reichsminister des Innern in Berlin hat zu der
Vereinbarung geführt , daß Sachsen in Bezug aus
den Belagerungszustand genau so behandelt werden
wird wie alle übrigen Länder des Reiches.

ALzu «, der Reichswehr aus Thüringen . Tie Reichs-
tvehrtrupdsn in Thüringen haben Abzugsbefehl er¬
halten . Tem Stab ist eine Anweisung zum Verlassen
Thüringens noch nicht zugegangen.

Keine Aufhebung der Gewerbe - nnv Kaufmann»
gerichte . Entgegen vielfach znm Ausdruck gebrachten
Befürchtungen , beabsichtigt dis Reichsregierung nicht,
die Gewerbe - und Kaufmannsgerichte aufzuhsben.

Metallarbeitcranssverrung in Berlin . In 53 größe¬
ren und kleineren Betrieben der Berliner Metallindu¬
strie sind Aussperrungen Vorgenvmmsn worden , wovon
etwa 7—8000 Arbeiter betroffen worden sind . Ter
Grund zur Aussperrung liegt in der Weigerung , sich
der Verlängerung der Arbeitszeit auf 9 Stunden täglich
zu fügen.

Aussperrung ans den SsksMffswerften . Tis Lage
auf den Hamburger Werstes ist ernst . Tie Arbeiter
lehnen den Schiedsspruch ab . der die neunstündige Ar¬
beitszeit bei einer Lohnerhöhung vorsieht . Tie Beleg¬
schaften verließen die Werften nach 8 Stunden Arbeit.
In Kiel sind außer der Kruppwerft auch die Ho-
woldtwerft geschlossen. In Flensburg sind die Ar¬
beiter ebenfalls gegen den Neunstundentag . Tie Ar¬
beiter der Lübecker Seeschiffswerfren haben den Ham¬burger Schiedsspruch , der die neunstündige Arbeitszeit
vorsieht , ebenfalls abgelehnt.

Mn ' fslini für Flottenrttslung . Mussolini erklärte,alle Ereignisse , die sich gegenwärtig auf dem Gebietder auswärtigen Politik absvielen , gelten der mari¬timen Frage . In territorialer Beziehung sind wir
iedoch sicher gestellt . Dasselbe kann nicht in maritimer
Hinsicht behauptet werden . Meine Absicht ist daher , all¬
mählich die Stärke unserer Marine zu entwickeln.

Englands Besorgnis über Indien . Ter Staatssekre¬tär im Auswärtigen ' Amt , Lord Oliver erklärte im
Oberhaus , daß das indische Problem der Regierungwachsende Sorge bereitet . Er sei in der Lage , mit-
zuteilen , daß das Parlament die Bildung einer auto¬nomen Regierung in Indien nicht zulassen werde.

Berlranensvotnm für die griechische Negierung . Nach
zweiwöchigen Verhandlungen hat die Abstimmung inder Nationalversammlung stattgefunden . Ter Regie¬rung wurde mit 233 gegen 107 Stimmen der Oppo¬sition das Vertrauen ausgesprochen.

Buntes Allerlei.
Familierrdrama . In Weißenfels geriet - er Lehr¬amtskandidat G . , der durch den Tod seiner Mutteretwas schwermütig geworden war , in eine Auseinander¬

setzung mit seinem Vater , der wieder geheiratet hatte.In der Erregung schoß der junge Mensch auf seinenVater und verletzte diesen durch eine Kugel in den Leib
schwer . Darauf tötete er sich selbst durch einen Schußin den Kopf.

Schreckenstat einer Wahnsinnigen . Ter SchmiedHeinrich Beier in Harburg wurde im Schlaf von seiner
geisteskranken Ehefrau ermordet , indem sie ihm miteinem Beil den Hals durchschlug.

Wie ein Scherz enden kann . Bei einer Festlichkeitin Bocholt (Westfalen ) zog man ans Scherz einem
jungen Mann , als er sich setzen wollte , den Stuhlfort . Ter etwa 20 jährige Mann stürzte rücklingszu Boden und klagte gleich über heftige Kopfschmerzen.Er konnte sich noch allein nach Hause begeben , woein Arzt Gehirnerschütterung feststellte . - Am nächstenMorgen fand man den jungen Mann tot im Bett vor.

Feuer im Nenyorker Getto . Im Judenviertel zuNeuyork ist eine gewaltige Feuersbrnnst ausgebrochen,
s bei der 30 Personen ums Leben gekommen sind . Eswird vermutet , daß ein Geistesgestörter das Feuer
i angelegt bat.

Handel und Verkehr.
i
I
j
!
i

Der Dollar notierte am 27 . Febr . 4210,5 Or . , Am¬sterdam 1573,9 , Italien 182,4 , London 18145,2 , Paris178,4 , Schweiz 731,8 , D .-Desterreich 0,0631 , Prag 122,Bnenos -Aires 1439,5 , Geldanleihe 4200.
Stark . - Warenangebot auf der Leipziger Frichjahrs-« csic . Tie Ausstelleranmeldungen für die LeipzigerFrühjahrsmesse sind so zahlreich eingegangen , daß dieAusstellerzahl .der Herbstmesse 1923 bereits west über¬

holt woroen rp . Wer Beginn ver Messe dürste mireiner Gesamtzahl zu rechnen sein !, die 14 000 noch über¬
steigt . Unter den ausländischen Ausstellern sind be - ,sonders stark die Tschechoslowakei und Oesterreich , so¬dann aber auch Ungarn und die Schweiz vertreten.
Weiterhin sind Ausstellerfirmen aus Belgien , Ita¬lien , Jugoslawien , Polen , Schweden und den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und anderen Län¬dern anwesend.

Festsetzung der Steuerkurse für Wertpapiere . T r
„Teutsche Neichsanzeiger " veröffentlicht in der Ausgabevom 26. Februar die amtliche Bekanntmachung über-die Festsetzung der Steuerkurse nebst Vorbemerkungenüber die Bewertung der Effekten und den ausführlichen
Sreuerkurszettel für die wichtigsten Börsenpapiere.

Stuttgarter Börse , 27 . Febr . Tie Ungewißheit überdie Lösung der verschiedenen Probleme brachte indie Börsen der letzten Tage und ganz besonders heute,eine große Unsicherheit , die zur Folge , hatte , daßdas Geschäft in jeder Beziehung lustlos sich gestaltete .!Banken schwach. Selbst Spinnereien heute abschwächend.Brauereiaktien geschäftslos . Ter Maschinen - und Me - ,tallmarkt verkehrte bei meist abgeschwächten Kursen!
lustlos . Ter Nährmittelaktienmarkt hatte wohl grö - >
ßeren Umsatz , trotzdem trat eine Abschwächung der!
Kurse ein . — Im Freiverkehr war das Geschäft!
sehr lahm , Kurse abschwächend.

Amtl . Berliner Produktennotierungc « vom 27 . Febr.
(In G . -Mk .) : Weizen , märk . 163—168 , mecklenb . 16Gms 164 , schwächer ; Roggen , märk . 132—138 , pomm.128— 133 , westpr . 128—130 , ruhig ; Brauereigerste 170-bis 183 , fest ; Futtergerste 142—155 , stetig ; Hafer,märk. 114—120 , westpr . 104— 109 , stetig , Weizenmehl«25,25 —27,25 , Roggenmehl 21,5 —23,5 , Weizenkleie 8,8!bis 9 , Roggenkleie 7,2—7,4 , Raps 295 , Leinsaat 415«bis 435 , Erbsen , Viktoria 27—28 , Speiseerbsen , Kl-l7 —18 , Futtererbsen 12—13 , Peluschken 12—13.

Allgäuer Butter - und Käsebörsr , 27. Febr . FüruButter wurde bezahlt 1 . 73—1 . 85 , häufigster Preis!
1 . 75 , grüner Weichkäse 62—68 , häufigste « 65, konsum--
ceiser Weichkäse 75—83 , häufigster 80 , ausgehcizter,Kundkäse 110—123 , häufigster 120 , konsumreiser Rund - j
käse 128— 160 , häufigster 135 , Nachfrage nach Butter«
wie nach Weichkäse gut , nach Rundkäse ruhig.

Württ . Holzverkäufe . Freuden st ad t . Bei dem
sorchenstammholzverkaus kamen in schriftlichem Auf - «
itreich 554 Fm . zum Verkauf . Das Gesamtausgebotfür 12 Lose betrug 14 874 . 53 Mk . , der Gesamterlös,20 469 .— Mk. Es entspricht dieses einem Durchschnitts - jrrls von 137,6 Prozent . — Calw. Bei dem Stammchholzverkauf der Stadtgemeinde waren 428 Fm . aüsge - «
boten . Ter Durchschnittserlös stellte sich ans 130,1
Prozent . — Weilderstadt. Beim freihändigen Na - >
delholzstammverkauf wurden 168 Prozent der Landes - !
Grundpreise erzielt . — Mönsheim. Bei den letzten!
Holzverkäufen wurde für eichenes Brennholz 47 Mk. -
für den Rm . bezahlt und für buchene Wellen 58 Mk-(ie 50

* Dornstetten , 26 . Febr. Der heutige Vieh - und
Schrveinemarkt zeigte seitens der Landbevölkerung
regen Besuch , weil bald jeder Einzelne mit irgend etwas
am Handel und Preis interessiert ist . Zugesührt waren:4 Paar Ochsen und 4 Stierte , 12 trächtige Kalbinnen und
Kühe, 5 Einstellrinder , 2 kleine Farren . Außerdem Iw
Milchschweme und 1 Läufer . Verkauft wurden neben an¬deren eine 36 Wochen trächtige starke Zugkalbin zu 600Mk., eine 31 Wochen trächtige zu 550 Alk . , eine 26 Wo¬
chen trächtige zu 450 Mk., ein 1 '/ - jähriges Einstellrind zu215 Mk., ein Paar Zugochsen 4jährig 911 Mk. — Milch¬
schweine, schwächere, pro Paar 35—42 Mk. , schöne, erst¬
klassige, 55—62 Mk . das Paar bei schlankem Absatz.

lk -kte Nachrichten.
Pfalz - und Rheinland -Opfertag.WTB . Berlin , 27 . Febr . Der Arbeitsausschuß der

deutschen Verbände teilt mit : Am 2 . März .findet in denStädten und Gemeinden, in denen am 17 . Februar die
Pfalz - und Rheinkundgebung nicht durchgesührt werdenkonnte, ein Pfalz - und Rheinopfertag statt . Gleichzeitighaben die Behörden die Erlaubnis gegeben, daß in allen
Orten auch am 2 . März Sammlungen für Pfalz und Rhein
stattfinden.

Eine maßlose Zumutung.
WTB . Ludwigshafen , 28 . Febr . Wie bekannt wird,

hat die französische Besatzungsbehörde der Stadt Speyer
zugemutet, den Separatisten die ihnen von der sogenannten
„autonomen Regierung " seinerzeit versprochenen Entlas¬
sungsanzüge zu stellen ( I) .

Starker Schneefall.
WTB . Berlin , 28 . Febr . Wie die Blätter melden,

hat in Oberitalien starker Schneesall und Frost eingesetzt.
In Florenz und Umgebung sind über 10 ein Schnee ge¬fallen . Auch aus ganz Frankreich werden starke Schneefälleund strenge Kälte gemeldet.

Um den 9 stündigen Arbeitstag.
WTB . Hamburg , 27 . Febr . Während die Arbeiter¬

schaft iin Landbetrieb und in der Eisenindustrie mit der
Einführung des 9 stündigen Arbeitstages sich einverstanden

i erklärt und die Arbeit heute Morgen wieder ausgenommen
j hat , halten die Arbeiter auf den Werften am 8 ständigen

Arbeitstag fest.
Ein Schiedsspruch für die Kölner Metallindustrie.WTB . Köln , 28 . Febr . Der Schlichter hat gesterneinen Schiedsspruch für die Kölner Metallindustrie gefällt,der die wöchentliche Arbeitszeit auf 54 Stunden festsetzt,die jedoch im Bedarfsfälle nach Anhörung der Betriebs-

Vertretung auf 57 Stunden verlängert werden kann. Die
Vertreter des Deutschen Metallarbciterverbandes werden

z am Freitag zu dem Schiedsspruch Stellung nehmen.
- Für die Schriflletkrng verantwortlich : Ludwig Lank.
^ Druck und Verlag der W. Rtcksr 'schen Buchdruckerri Altensteig.



Amtliche Bekanntmachungen-
Betr . r Borb ' reituug der Reich - - und

Lndtagswahlen.
D!e Herren Ort- oo - stehrr wrrd n auf den Erlaß de-

Ministerium« de« J mern vom 35 . d . M. ( Zt. Lnz . Nc.
47) arfmnksa « gem 'cht und aufgrfordert, «ngrsäumt alle
Vo kehmn en für di« Aufstellung der Wä,l -rlisteu oder
Wahlkartrien zu treffen . Die Vordr» ckr zu ; Wählerliste st d
bestellt und werden <n kürzester Zeit zu« Versand komme«.

Soweit in der Abgrvzn « , der Lti « « bezirke, ve-
ftelluug de- W,h Vorsteher- und dessen Stellver¬
treters , sowie in der Bestimmung des HV «hlra »« e-
gegeuüber der W ;hl i« I hr 19L0 «in« Nevdnuag ge¬
boten ist, wolle «« gehr»- Anzeige bisher gemacht werden.
Kommt eine solche bi« spätesten« 3 . März d«. I « . nicht rin,
wird angenommen , daß e<ne Arvdrrung nicht gewünscht wird.

Nagold, den 37 . Februar 1934 . Oberamt r Münz.
Ab Montag , de« 3 . März 1934 finde» iu Pforzheim

avf dem Gelände de« neuen Schlachthofe « regelmäßig

SchlachtvlehmSrkte
statt und zwar

Montags und Mittwochs
jeweils vormittag - vo« S di- IL Uh».

« ltensteig.

Egenhavfeu.

Lodes - Auzeige.

Verwandte« und Beka mlea machen wir di « trau¬
rige Mitte lung, daß m- iae lieb« Gatli«, uasers gute
Mutter, Schwiegermutter uud Groß uutter

Friedrkke Stickel
geb. Koch

i« Alter von 63 Jahren nach längerem Leiden
saaft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die traueraden Hinterbliebene « :

der Satte: Johl , « tickel.
die Söhne: Ich - Stickel mit Fra«

Elisabeth, geb. Schw .r,
Geor , E tickel mit Fra«

Christine , geb. H -tzer.
Beerdigung Freitag Mittag 1 Uhr.

Nagold.

BMWtllmMIeii Mehverkauf.
Coks , Briketts , Antraeit-Nuß

vo« guter Qualität, au« besten deutschen Zechen
für Judnstrt « ««d Han-

uimmt fortwährend ratgegeu bei billigster Be¬
rechnung.

8cdaal
Kohlenhandluug.

Bltensteig.

13 NllttoN-
WWOs
z«« Eiereinlege»

ist «ingetroffe« bei

Chr.Bnrghard lr.
Eisen noch gut erhattenm

KMMM
schwarz, f. 14— 16jähr., hat
zu verkaufe«, wer ? —
sagt d e Geschäft,st. d. Ztg.

Oelfarben
in Dosen

von 1 bl« 25 kg Inhalt,
Trockenstoff,
Ul«strrichpi»sel usw.

find b ütgst erhülllich bei
L.oren2 jr.
^ Ilenstelg lelekou 4S.

Eine« schönen

hat zu verkaufe«
Geor , Kakmbach

Mouhardt.

Morgen Freitag , vo» morgen- S Uhr ad haben
wir wieder in uasereu Stallungen tu Nagold einen Traukport

schöne

trächtige
Kühe
und s4ö »e

trächtige
Kalbirme»

zum Verkauf stehen, ßmozu iwir Kauf- und Tauschliebhabereiuladrn.

Friedrich Kahn und
Max Lafsar.

Verkauf « ein guterhaltenes

Jagdgewehr
doppelläufig , Zevtralfeuer,«al. 16

Ha«- « ahl
Ga »,e »waid.

AlödelsckretiiervtsiL kaakeu

MiörM^v, kMiim. MoMmii , IcM
U8V . ill bester OuÄllSt 2U ksdrikprelien bei

, , , , Kerl Werer. lirgM . isi-w-

Vsrlobu ND' 8 s< Äi'tsn
und

l-iocli 2 sit 8 l< Ärtsn
tertixt zsuber pr«i»v «rt

-lt»

V. WerM kllMMsrsj
ekit,n,t,i,.

Altenßeig.

Heute riugetroffru:

Bi»

Arr A.M . ME
lad -t seine sä etliche» M >tgl !ed »r zu der amSo » «tag , de» S März LS- 4, «achm. ^ vS '/» Uhr stat stidendeu

Generalversammlung
in da« Lckal zur .Schwade' frmadlichst ein.

Brlliähl ' qeS EcsHainen erwartet der Borstand.

Müllckener

nimmt am Mittwoch, de»8 . März vor Herrn C-r.
Burghard « Läden in Mte ».
steig zum billigsten Tage«,
preir rntaegen (tzeutiaer
Pe - iS I» Pf, . Pr. St ) ,
auch bringe ich solche m,t.

Fra « Keck
au« Nagold.

Wörner - derg.
Verkaufe 3 hochträchttge

Ziege«
Seeger , Häudlerswitwr.

I.kükr kll W8-kirim
wünscht

6 ll !I8iglILlillN 8 ' I-3gkr
ln la Soklleäer - k'abi ilraten.

Angebote an dis (Zsschäktsstellâ d. 2tg.

kopslo, 1 Psd . «0 Pfz.

Mttt MM
1 Pfd. 40 Psg.

Bsr HkkiM
zum Backen, 1 Pfd. SS Pfd.

bei

kbnvirgllsrS fr.
« estellunge» ouf garaut.

vollfrtfche italieatsche

Suche s- 4000 Mark

Baudarlehea
aufzunehme ». Sicherung Grundstück ».

Wer ? — sagt die Geschäfi«stelle d . Ztg.

» lteusteig.

LllldrseitMIsil
empfehle»

Vesd L Lüisgler, l 'el. 9.

1

I 'snts Jokspdllls
(obere Partie)

Seherin von sechs gut entwickelten , k^potkekenlreie,
Hühneraugen , rwei eingewacksenen Nägeln und eine»stadtbekannten IVarre , ist selig, daö sie in den mil-lionenlack bewäkrten . ärrtlick geprülten und empkod-lenen Kukirol-Präpsralen endlich die Wttel geluadenbst, die ikrem , in den letzten 20 gakren etwa, wack¬
lig gewordenen (Zange diejugendlichepiastiLität wie-
dergeben sollen.

„Hühneraugen groS und klein.
beseitigt Lukirol allein I " ' '

Lukirol , (las weltbekannte uncl miilionenkscst be¬währte Mbnersugen -Pklaster. entkernt Hühnerauge»schmerzlos unä gelahrlos in wenigen IsZen Xuckxur Lntkeroung von Hornhaut , Schwielen unä IVsrroaist es clss angenehmste Mittel.
Oas Xukirol-buübacl reinigt clis kützs xut, «rkrischtSie Nerven , stärkt äie Sehnen, hält die Haut «esund.verhütet puöschweiü. Srenneu , ZVuncllaulen und -kn-scbwellen der kuöe, beseitigt suüerdem aber de»üblen Schweißgeruch
Lukirol und Lukirol-pvSbsd sind in allen xrvö »reaApotheken und wirklichen pscbdroAerien ru demüberaus billigen Preise von nur 60 Ooldc lennieeo i»

Packung ru Kaden.
tt e und da werden die Lukirollabrikate allerdln«nur als bockmittei vorrätig gehalten, snd es wird dannversucht , den Käufern unter unwahren/tuxaben irgend¬welche minderwertigen badenHüter sulrursdsn , s,denen medr verdient wird, kleiden Sie solche un¬reellen Oescdäkte und achten Sie beim Pinkaul gen»,sul den kramen Kukirol und die Schutzmarke »bläh»mit puk " .
ZVlcdtig ! Verlangen Sie dis sukklärends undüberaus lehrreiche Sroscdüre . vis richtige puLoklege' .die wir jedem Interessenten kostenlos und vortolreirusenden.
vnsere unter der beitung eines Sanitätsrste»stenende . IVissenschsltliche Abteilung " erteilt gegen

Einsendung von Rückporto kostenlos Kat und ^ur-kunlt über alle p-agsn , die sich sul puLpklege undpukieideo berieb" >.
XMoI - kzM IiM 8 ' 8Llrg W dgj NLZägdvrA.
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